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Neue Nachrichten. 


Breslau, 22. Mal. Eine große Feuersbrunſt 
wütete in einer Splegelfabrik in Altwaſſer: die 
Gußhalle und ein Teil der Lagerräume find nteder- 
gebrannt. 


Leipzig, 22. Mal. Auf der Ocker und den 
Harzflüſſen iſt Hochwaſſer eingetreten. Auch von 
den oberen Pegelſtationen der Elbe wird Hoch— 
waſſer ſignallſirt. 

Köln, 22. Mai. Erzbiſchof Simar iſt an 
Lungenentzündung erkrankt. 

Bochum, 22. Mal. In Bismarck wurde der 
Arbeiter Stephan Schweickert von ſeinem Bruder 
im Streite durch Meſſerſtiche lebensgefährlich verletzt. 

Aachen, 22. Mal. Tin bei zwei ange ſehenen 
Familien ſeit langen Jahren angeſtelltes Portler⸗ 
Ehepaar wurde wegen erheblicher Diebſtähle ver⸗ 
haftel. Ein Bankdepot des Portlers in Höhe von 
28,000 M. wurde beſchlagnahmt. 

Budapeſt, 22. Mal. Ein fürchterliches Un⸗ 
wetter mit ſtarkem Hagelſchlag iſt hier niederge⸗ 
gangen. Die Keller in den melſten Häuſern ſind 
überſchwemmt. 

Madrid, 22. Mal. Es ſchneit an vielen 
Stellen, der Froſt hat die ganze Obſt⸗ und Wein⸗ 
ernte zerſtört. In der Nähe der Stadt Ferrol 
in Galizien wurde ein Mann von hungrigen 
Wölfen angefallen und zerriſſen. Es herrſcht 
ſtarke Kälte. 


Gemeinde-, Schul- und Kirchenweſen. 


00 Die Stadtverordneten in Danzig 
nahmen mit 23 gegen 12 Stimmen folgenden 
Inſtiatlvantrag in ihrer letzten Sitzung an: 

„Die Stadtverorbnetenverſammlung iichtet 
an den Magiſtrat das Erſuchen un die erneute 
Vorlage eines Ortsſtatuts, duch welches —- 
einſtweilen auf die Dauer von 5 Jahren — die 
Erlaubnis zum Betriebe der Gaſtwlrtſchaft und 
zum Ausſchank von Wein, Bier und anderen 
nicht unter den Begriff von Branntwein fallen⸗ 
den geiſtigen Geträ ken von dem Nachweis 
elnes vorhandenen Bedürfniſſes 
abhängig gemachl wird.“ 


Auf dem dentfi chen Lehrertag 


in Chemni 6 war am Dienſtag von dem Lehrer 
Agahd (Nixdorf bei Berlin) folgender Antrag 
eingegangen : 

„Die deutſche Lehrerverſammlung ſpricht der 
Reichsregierung für die Einbringung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betr. Regelung der gewerblichen Kin⸗ 
derarbelt, ihren Dank aus. Zwecks Herbeiführung 
einer baldigen Regelung auch der landwirtſchaft⸗ 
lichen Kinderarbeit wünſcht die deutſche Lehrer⸗ 
verſammlung eine amtliche Erhebung. Das 
Princip der Erwerbstätigkeit ſchulpflichtiger 
Kinder verwerſend, fordert ſie gemüß ihrer 
Beſchlüſſe von 1898: 1. das Verbot jeder 
erwerbstätigen Beſchäftigung der Kinder vor vol⸗ 
lendetem zwölften Lebensjahre, 2. ebenſo das 
Verbot für alle Kinder vor Beginn des Unter⸗ 
richts für Accordarbeit, € onntagsarbelt und 
Doppelbeſchäftigung, 3. kurze Arbeitszeiten auch 
für die freien, gänzliches Verbot für beſtimmte 
Betriebe staatlicher Aufſicht und baldige Ausdeh⸗ 

nung der Beſtimmungen für die Beſchäftigung 

auch in der Landwirtſchaft und häuslichen 
Dienſten. Die deutſche Lehrerverſammlung ſpricht 
die Erwartung aus, daß die Lehrerſchaft durch 
Mitwirkung bei der Ausſtellung der Arbeits⸗ 
karten und der Controle zan der Ausführung 
des Geſetzes beteiligt. werde. 

Nach kurzer Befürwortung > Antrages durch 
den Antragſteller gelangte der Antrag einftimmig 
zur Annahme. 

Auf der 2. Hauptverſammlung ſprach Haupt- 
lehrer Wolga ft Hamburg über: 1. „Die Bedeu⸗ 
tung der Kunſt für die Erziehung.“ Te ws⸗ 
Berlin ſtimmte im allgemeinen dem Vortrage zu, 
richtet ſich aber gegen einzelne Ausführungen, 
welche eine Ueberſchätzung der künſtleriſchen Er⸗ 
ziehung in ſich ſchließen. Nie 8 ⸗Frankfurt forderte 
auf, den Boden des Möglichen und Exreichbaren 
nicht zu verlaſſen, und bat, folgende Willensäußer⸗ 
ung anzunehmen: 

„Die Deutſche Lehrer⸗Verſammlung begrüßt 
die neuen kunſtpädagogiſchen Beſtrebungen mit 
Freuden und iſt überzeugt, daß Schule und 
Leben eine innere Bereicherung und Veredelung 
daraus ſchöpfen werden. Sie hält aber zur 
Zeit die neuaufgetauchten Probleme noch nicht 
für genügend erklärt, um jetzt ſchon bindende 
Beſchlüſſe faſſen zu können.“ 

Dieſer Antrag wurde mit 169 gegen 100 


Stimwen angenommen. 


00 Ueber einen Nommunalſeandal wird 
aus Eiſena ch berichtet: In der Gemeindever⸗ 
waltung unſerer Stadt ſind Ungehörigkeiten aufge⸗ 
deckt worden, von denen ſchon ſeit geraumer Zeit 
Gerüchte in der Bürgerſchaſt kurſirten. So wurden 
in der Gemeinderatsſizung am 16. Mai d. J. Ueber⸗ 
ſchreitungen des Etats feſtgeſtellt, die für die letzten 
Jahre ſich auf mehr als 30 000 M. belaufen. Die 
Urſache dieſer Ueberſchreitungen war die unglaub⸗ 
liche Art, wie der vor einiger Zeit nach London 
geflüchtete Stadtbaumelſter Forth gewirt⸗ 
ſchaftet hat; dieſer hat die Stadt dadurch geſchädigt, 
daß er Rechnungen zur Auszahlung anwies, die viel 
zu hohe Beiräge enthielten. ine der beteiligten 
Firmen erklärte ſich nach Verhandlungen zur Rück⸗ 
zahlung von 3000 M. bereit, wenn ihr jpäter wieder 
Arbeiten für dieſe übertragen würden; kaum denk⸗ 
bar, aber wahr, ging der Oberbürgermelſter 
v. Fewſon darauf ein und ſchloß mit der Firma 
einen Vertrag ab, wonach dieſe in den nächſten 
Jahren für 40 000 M. Arbeiten für die Stadt aus⸗ 
führen ſoll. Der Gemeinderat wird die ganze An⸗ 
gelegenheit der Aufſichtsbehörde zur Entſcheidung 
unterbreiten; ſerner ſprach er ſeine jchärfite Miß⸗ 
billigung und ſein Bedauern darüber aus, daß der 
Oberbürgermelſter v' Fewſon in nicht zu vechtferti- 
gender Weiſe ſeine Befugniſſe überſchritten, daß er 
ferner nicht rechtzeitig, trotz verſchiedener Anzeigen, 
gegen Forth vorgegangen jei, und daß er jenen 
Betrag mit der Firma R. in Hannover abgeſchloſſen. 
Es iſt bereits die Einleitung der Dischplinarunter- 
ſuchung gegen Oberbürgermeiſter v. Fewſon beantragt 
worden, deſſen Schelden aus dem Amte in der 
Bürgerſchaft wenig Bedauern erwecken würde. 


Rechtspflege 

Ein Betrugs⸗Prozeß, deſſen Dauer auf drei 
Tage berechnet iſt, begann geſtern vor der Straf⸗ 
kammer in Danzig gegen den in Konkurs bes 
findlichen Holzgroßkaufſmann Pawlowski. Im 
November 1901 erregte der Zuſammenbruch 
der Holzſpeditlons⸗ und Dampfſchneidemühlenfirma 
von John Pawlowski großes Aufjehen. Die 
Schulden wurden auf etwa 2 Millionen Mk. er⸗ 
mittelt. Der Ruln des Geſchäfts, das an der 
Weichſel über einen großen inzwiſchen vom Elſen⸗ 
bahnfiskus erworbenen Holzlagerplatz mit bedeutenden 
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Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: „Wie 
ſtellen wir uns zur Einführung des Haushaltungs⸗ 
unterrichtes in den Lehrplan der Mädchenſchulen?“ 
ergriff F. Wolgaſt⸗Kiel das Wort; 

„Wenn der Notſtand Abhilfe verlangt, muß 
dieſe von der Mädchenfortbildungsſchule kom⸗ 
men, dieſe muß für alle Staaten obligatoriſch 
werden, ihr Hauptfach muß der hauswirtſchaftliche 
Unterricht fein. In der Fortbildungsſchule ſind 
die Mädchen geiſtig und körperlich reifer, ihr 
Intereſſe für den Unterricht iſt tiefer, der Er⸗ 
folg darum ſicherer. So lange keine Fortbil⸗ 
dungsſchule da iſt, ſollen beſondere Curſe einge- 
richtet und ſoll durch Nebenſchulen der Not 
etwas geſteuert werden.“ 

Reichstagsabg. und Mitglied des preuß. Ab⸗ 
geordnetenhauſes Direktor Ernſt-Schneldemühl 
wandte ſich gegen die Ausführungen des Vortra⸗ 
genden und vertrat die Anſicht, daß die Schluß⸗ 
folgerungen des Redners auf falſchen Voraus: 
ſetzungen ſußten. Ebenſo brach Frl. Mo vius⸗ 
Berlin eine Lanze für den haus wirtſchaftlichen 
Unterricht und wünſchte deſſen Einführung in alle, 
auch die höheren Mädchenſchulen. Nach längerem 
Für und Wider nahm die Verſammlung nachſtehende 
Leitfäße unverändert an: 

1. Die allgemeine Einführung des Haus⸗ 
haltungsunterrichts in den Lehrplan der Mäd⸗ 
chenſchulen iſt abzulehnen, weil durch dieſen 
Unterricht die Aufgabe der Mädchenſchule als 
einer allgemeinen Bildungsanſtalt nicht geförderz 
wird, der Unterricht keinem allgemeinen Bedürf⸗ 
nis entſpricht und die hauswlͤtſchaftliche Unters 


welſung der 2 
Hauer inder Madchen zunächst Pfcht des 
2. Wo in großen Städten und Induſtrle⸗ 


bezirken die ſozialen Verhältniſſe dem Haufe 
die hauswirtſchaftliche Unterweiſung wude 
machen, iſt ſie im Intereſſe der Erhaltung des 
i der Jortblldungsſchule zu über⸗ 
3. Wo dieſe fehlt, muß dle Unterwetfung in 
beſonderen Curſen unter Anlehnung an die obe⸗ 
ren Klaſſen der Volksſchulen erfolgen. 
Damit wurde die Sitzung geſchloſſen. Es 
folgten die üblichen Feſtlichketten und Ausflüge. 
Der Lehrertag iſt durchaus würdig verlaufen. 


Luſtige Ecke. 
U i ner. „Wer iſt eigentlich der Be⸗ 
ee e eee Richtung?“ „Ja, kennen Sie 
denn den alten Praerafael nicht?“ 


Sonnabend den 24. Mai 


(Zweites Blatt.) 


1902 


Vorräten an rohen und bearbeiteten Hölzern ver⸗ 
fügte, wurde allgemein der ungünſtigen Geſchäfts⸗ 
lage der letzten Jahre zugeſchrieben. Das Konkurs⸗ 
verfahren förderte aber bald andere Urſachen zu 
Tage, die eine ſtrafrechtliche Unterſuchung not⸗ 
wendig machten. Am 20. Nov. wurde darauf der 
Geſchäftsinhaber verhaftet. Gleichzeitig wurde 
Haftbefehl gegen den Schwager Pawlowski's, 
namens Strauß, erlaſſen, der mehrere Jahre 
in P.'s Geſchäft eine Vertrauensſtellung innegehabt 
hatte, einige Zeit vor dem Zuſammenbruch ausge⸗ 
ſchteden war und ſich in Gumbinnen eine Brauerei 
gekauft hatte. Die Vorunterſuchung nahm über 
5 Monate in Anſpruch, weil zahlreiche Ermitte⸗ 
lungen nicht nur am Platze, ſondern auch in 
Königsberg, Bromberg, Poſen und ſogar bis nach 
Polen und Rußland hinein erforderlich waren. In 
der Hauptſache liegt der Anklage die doppelte Ver⸗ 
pfändung von lombardierten Holzbeſtänden zu 
Grunde. Außer Pawlowski und Strauß ſind an⸗ 
geklagt der Kaufmann Todt aus Danzig, ein 
früherer ſtiller Theilhaber Pawlowski's und der 
Kaufmann Gehrmann aus Memel. Geladen 
ſind 11 Sachverſtändige und 26 Zeugen. Pa w⸗ 
lowski, der ſich für unſchuldig hält, gab an, 
daß er inländiſches und ausländiſches Holz kaufte, 
das auf dem Holzlagerplatz an der Weichſel un⸗ 
ſortiert aufgeſtapelt war. Verpfändet war jo 
ziemlich alles. Auf Vorhalten des Vorſitzenden, 
daß er Holz, das ihm nicht gehörte — das Holz 
war zum Tell noch Eigentum der ruſſiſch⸗polniſchen 
Lieferanten oder dieſen verpfündet —, doch nicht 
ohne weiteres verpfänden durfte, erklärte Paw 
lo:oski: das jet Geſchüftsgebrauch. Ferner erklärte 
der Angeklagte, daß das Lombardgeſchäft Sache 
des Angeklagten Todt war und das er ſich um 
die Einzelheiten dieſes Geſchäftszweiges nicht ger 
kümmert habe. Seien fremde Hölzer lombardiert, 
ſo treffe dafür die Schuld den Angeklagten Todt. 
Bis Novomber 1900 ſei fein Gejchäft gut ge⸗ 
gangen. Dann trat ihm ein Holzſyndikat, an das 
er bis dahin hauptſächlich geliefert hatte, ent⸗ 
gegen. Infolgedeſſen verlor er allen Abſatz 
und blieb mit ſeinem ganzen Lager von über 
400 000 Hölzern ſitzen. Die Nordd. Kreditanftalt 
entzog ihm darauf den Kredit. Die großen Lom⸗ 
bardierungsgeſchäfte, die ſchließlich das ganze Lager 
umfaſtten, begannen 1898 und 1899. Für die 
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Schulgeſundheitspflege. 


Unter dem Ehrenvorſitz des Staatsminiſters Dr. 
Rothe und des Geh. Reglerungsrats Oberbürger⸗ 
meiſters Pabſt trat in Weimar der Allgemeine 
Deutſche Verein für Schulgeſundheitspflege zu ſeiner 
Jahresverſammlung zuſammen. Der Vorſitzende 
Profeſſor Dr. Griesbach⸗Mülhauſen (Elſaß) er⸗ 
öffnete die Verhandlungen. Den erſten Vortrag 
über das Thema: „Schulhygiene und 
Schwindſuchtsbekämpfung“ hielt Sank⸗ 
tätsrat Dr. med. Obertüſchen⸗Wiesbaden. Dieſer 
kam zu folgendem Schluß: Es ſei in erſter Linie 
die Forderung zu erheben, daß keine als tuberkulös 
erkannten Lehrer und Schüler weiterhin in den 
Schulen geduldet, ſondern Sanatorien überwieſen 
werden. Ferner müſſe neben einem ſtrengen 
Spuckverbot die Mitführung von Spuck⸗ 
flaſchen ſeitens der Schüler gefordert werden. 
Den in Sanatorien internirten Lehrern müſſe im 
ſozialen Intereſſe der Fortbezug ihres Gehaltes 
gewährleiſtet und auch ſpäter ein Zuſchuß gezahlt 
werden, damit ſie ſich in der Rekonvalescenzzeit 
nicht zu beſchränken brauchen. Wichtig ſei auch die 
hygieniſche Vorbildung der Lehrer und die Be⸗ 
lehrung der Kinder über das Weſen und die Ge⸗ 
fahren der Tuberkuloſe und damit im Zuſammen⸗ 
hang ſtehender Dinge, insbeſondere des Alkohol⸗ 
mißbrauches. Neben der Verhütung der Infektion 
müſſe auch die Kräftigung der nichtinfizirten Kinder 
Aufgabe der Schule ſein. Hierzu ſel nötig die 
Schaffung von Schulbädern, die Anſtellung von 
Schulärzten, die Einführung von Jugendſplelen u. 
a. m. Von hoher Bedeutung ſei auch eine ſinn⸗ 
gemäße Reinigung der Schulräume, die heute noch 
vielfach im Argen liege. Schließlich ſollte auch bet 
der Wahl des Berufes mehr Rückſicht als bisher 
auf die Körperkräfte der Schüler genommen wer⸗ 
den. — In der Debatte über dieſe Vorſchläge 
teilte der Vertreter des Meiningiſchen Staatsmi⸗ 
nifteriums, Profeſſor Leubuſcher mit, daß in Mei- 
ningen die tuberkuloſen Kinder bereits vom Schul⸗ 
beſuch ausgeſchloſſen werden. Lehrer Suck-Berlin 
tadelte die Anlage der jetzigen Schulbänke, 
die meiſt feſtgeſchraubt find und dadurch zu Bak⸗ 
terlenſammlern werden. Unter den Füßen einer 
1% Jahre lang feſtgeſchraubten Mädchenbank in 
Berlin fand der Redner 1 Kg. 210 Gr. Staub, 
in dem 21, Milliarden Pilzkeime gezählt wurden. 
Auch begünftige die jetzige lange Anlage der 
Bänke eine höchſt gefährliche Anſammlung von 
Kohlenſäure in der Mitte der Zimmer. Es ſelen 


Gläubiger liegen 12 Prozent in der Maſſe. Todt 
ſagte aus, daß der Anfang Juli 1901 mit 30000 
Mk. Einlage ſtiller Teilhaber Paw lowskl's gewor⸗ 
den ſel. Mit dem Lombardgeſchäft habe er nichts 
zu tun gehabt; ſelbſtändige Anordnung habe 
er überhaupt nicht getroffen. Die Geſchüfte, 
bei denen er beteiligt war, hätten einen 
monatlichen Umſatz von 3000 bis 4000 Mk. gehabt. 
Strauß trat 1898 bei ſeinem Schwager Pawlowski in 
Stellung; er will gleichfalls nicht ſchuldig ſein. Es 
lag ihm die Aufgabe ob, die angekauften Hölzer 
zu lagern. Ueber die Eigentümer der einzelnen 
Holzpoſten ſei er nicht näher unterrichtet geweſen. 
Was die Lombardierung anlangt ſo habe er ſtets 
Auftrag erhalten, ſo und ſo viele tauſend Hölzer 
zu einem beſtimmten Termin zur Lombardſerung 
bereit zu halten. Seine Auftraggeber Hierbei waren 
zum Teil Todt und zum Teil Pawlowski. Gehr⸗ 
mann war Verwalter des Pawlowski'ſchen 
Zweiggeſchäfts in Memel. Er äußerte ſich im all⸗ 
gemeinen im Sinne des Strauß. 

＋Aprilſcherz. Die „Chem. N. Nachr.“ brachten 
am 1. April die Meldung, die große Blumenfee 
Anna Rothe und ihr Impreſarlo Jentſch, die in 
Chemnitz ſehr bekannt find, ſeien in Berlin aus 
der Haft entlaſſen worden und würden an einem 
beſtimmten Platze in Chemnitz eine „Ssance“ ab⸗ 
halten. Zwel Schutzleute und ein Beitungshändler 
gingen hin, die beiden erſten im behördlichen Auf⸗ 
trage, der letztere privatim. Er hatte vorher bei 
der Expedition des Blattes angefragt und die 
orakelhafte Antwort bekommen: „Gehen Sie nur 
hin; Ste werden dann ſchon ſehen, was geſchleht!“ 
Die Scance wurde natürlich nicht abgehalten, und 
der „grobe Urfug“ war fertig. Es erfolgten ein 
Strafmandat auf 100 Mark, Widerſpruch und 
gerichtliche Verhandlung. Es nützte dem Redakteur 
nichts, daß er auf die allgemeine Sitte der April⸗ 
ſcherze, Aprilnummern u. ſ. w. hinwles. Er wurde 
verurteilt, allerdings blos zu 50 M. Geldſtrafe. 

„ dieſer Hund ift kein Hund“, das war 
das Thema einer Strafkammerverhandlung gegen 


den Leutnant Frhr. Romberg in Münſter. 


Der Angeklagte war beſchuldigt, gegen die Poltzei⸗ 
verordnung gefehlt zu haben, die vorſchreibt, daß 
Hunde jeglicher Größe, Alters und Geſchlechts inner⸗ 
halb der Stadt einen Maulkorb zu tragen haben. 
Frhr. v. R. hatte ſeinen Hund ohne Maulkorb, 
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deshalb höchſtens zweiſitzige Schulbänke zu fordern. 
Profeſſor Griesbach⸗Mühlhauſen teilte mit, daß er 
102 Turnanſtalten unterſucht und keine 
den hygleniſchen Anforderungen entſprechend ge⸗ 
funden habe. Während ein Teil der Verſammlung 
dieſem Mißſtande gegenüber das Turnen unter 
freiem Himmel forderte, ſprachen ſich namentlich 
die anweſenden Vertreter der Schulbehörden aus 
pädagogiſchen Gründen dagegen aus. Auch wurde 
geltend gemacht, daß man ohne Turnhallen 
faſt 1a des Jahres keinen Turnunterricht werde 
geben können. Eine Beſchlußfaſſung erfolgte nicht. 
— Prof. Dr. Lenbuſcher⸗Meiningen legte 
dar, daß der ſchulärztlichen Tätigkeit noch ein 
weites Feld erſchloſſen werden könnte, wenn neben 
den vielen Städten, die bisher ohne Schulärzte 
find, auch das platte Land endlich Schulürzte ein⸗ 
führen würde. Mit Ausnahme von Sachſen⸗ 
Meiningen, das jeit 1900 Schulärzte beſitzt, fehl⸗ 
ten Schulärzte auf dem Lande vollſtändig, trotzdem 
auch der begeiſtertſte Agrarler wohl nicht behaupten 
werde, daß die Schulen auf dem Lande den 
hygieniſchen Anforderungen genügten. Namentlich 
in Bezug auf den Bau und die innere Einrichtung 
der ländlichen Schulen finde man oft Zuſtände, 
die aller Beſchreibung ſpotteten. Der Redner 
verbreitete ſich ſodann über die Aufgaben des 
Schularztes auf dem Lande, der ſich ſowohl in 
landwirtſchaftlichen wie auch in induſtriellen Ver⸗ 
hältniſſen auskennen müſſe, da viele Schädigungen 
der Geſundheit der Schulkinder außerhalb der 
Schule in den Fabriken erfolgten. Ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit jet demgemäß auch der Hausin⸗ 
duſtrie zuzuwenden. Viel Schaden verurſachte 
auch das übermäßige Radfahren, Turnen de. 
Welter ſollten die Schulärzte für Freiſtunden, 
Jugend⸗ und Volksſpiele eintreten. — Es 
wurde ein Antrag angenommen, die Staats⸗ 
regierungen, Stadtverwaltungen und Parlamente zu 
erſuchen, für die Einführung von Schulärzten in 
Städten und auf dem Lande in allen Bundes⸗ 
ſtaaten hinzuwirken. 

Ferner gelangte ein Antrag des Oberlehrers 
und freiſ. Abg. Wetekam p⸗Breslau zur An⸗ 
nahme, der beſagt: „Es iſt dringend wünſchens⸗ 
wert, ſowohl im Intereſſe der Kinder wie der 
Eltern, die ihre Kinder den Schulen anvertrauen, 
daß in die Vorbildung der Lehrer für Volksſchulen 
ſowohl wie für höhere Lehranſtalten hyglenlſcher 
Unterricht aufgenommen wird.“ — Weiterhin be⸗ 
handelte Schularzt Dr. med. Kreiß⸗Weimar die 
Rückgratsverkrümmungen der Schulkinder. 
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nur an einer Kette, ſpazieren geführt und war von 
einem Wächter des Geſetzes zur Anzeige gebracht 
worden. Bei der Verhandlung vor dem Schöffen⸗ 
gericht beantragte der Rechtsbeſtand des Freiherrn 
Freiſprechung, da der fragliche Hund kein Hund, 
ſondern ein Wolf geweſen ſei; dieſes Tier jet 
dem Maulkorbzwang nicht unterworfen. Trotzdem 
erkannte das Schöffengericht auf eine Geldſtraſe von 
2 Mk. nach SS 396 und 367. Gegen dieſes 
Urteil legte der Angeklagte ſowohl auch die Amts⸗ 
anwaltſchaft Berufung ein. In der Strafkammer⸗ 
verhandlung wurde feſtgeſtellt, das Wölfe aller⸗ 
dings von dem Maulkorbzwang nicht betroffen 
würden, der Angeklagte aber ſicherlich gegen 
die genannten Paragraphen, die verbieten, wilde 
Tiere ohne die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln 
auf öffentlichen Straßen zu führen, verſtoßen habe. 
Die Berufung des Angeklagten wurde deshalb ver⸗ 
worfen, wohingegen der Berufung der Amtsanwalt⸗ 
ſchaft ſtattgegeben und die Strafe von 2 auf 
10 Mk. erhöht wurde. 


Arbeiter-gewegung. 

++ Berlin, 22. Mai. Der 12. Delegir⸗ 
tentag des Gewerkvereins der deutſchen 
Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter trat im weiteren 
Verlaufe der Beratungen In die gelieferten Berichte 
ein, in der eine ſchroffe Gegnerſchaft namentlich 
zum Generalſekretär zu Tage trat; dem Generalrat 
wurde der Vorwurf des Bureaukratismus gemacht. 
Namentlich wurde eine weniger ſchroffe Sprache im 
geſchäftlichen Verkehr, ſowie eine objektivere Faſſung 
des Generalratsprotokolls dringend verlangt. Um 
objektive Protokolle zu erhalten, ſoll ein ſtändiger 
Protokollführer in den Generalſitzungen tätig ſein. 
Eine weſentliche Neuerung iſt dadurch geſchaffen, 
daß vor jedem Delegiertentag die Bezirksleiter ver⸗ 
pflichtet ſind, eine Bezirksverſammlung einzuberufen; 
die Reiſekoſten trägt die Gewerkvereinskaſſe. Der 
Generalrat iſt berechtigt, einen Vertreter zu Diejen 
Veranſtaltungen zu entſenden. Ein Antrag auf 
Bewilligung von 5000 M. zum Bau elnes Ver⸗ 
bandshauſes in Berlin wird bei namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 24 gegen 6 Stimmen angenommen. 
++ Ddirſchau, 22. Mal. Unter den Weichſel 
regulilerungs⸗ Arbeitern der Firma Janicke 
G. m. b. H. iſt ein Streik nusgebrochen, indem 
etwa 300 Leute erklärten, zu einem Lohnſatze von 
2,40 bis 2,50 M. nicht welter arbeiten zu wollen. 
Als ihnen die höhere Forderung nicht bewilligt 
wurde, verſuchten ſie die anberen nicht ausſtän⸗ 
digen Arbeiter zur Nlederlegung der Arbeit zu 
veranlaſſen, was in vielen Fällen denn auch Erfolg 
hatte. Gendarmen wurden aus den benachbarten 
Bezirken herangezogen; die Ausſtündigen ließen 
ſich aber zu Gewalttätigkeiten nicht hinreißen. [Ein 
Teil der Ausſtändigen hat die Arbeit wieder auf⸗ 

genommen. i 
Ii Königsberg, 22. Mal. Die Maurer 
ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Die Bauten 
von 8 Unternehmern ſind ſchon geſperrt. Die ueuen 
Lohnforderungen ſollen demnächſt bekannt gegeben 


werden. 
— — 


Vermi ſchtes. 


— Fur Uataſtrophe auf Martinique will 
ein Berliner Lokalblatt folgendes noch mitteilen 
können: Die Zahl der Verunglückten ſcheint glück⸗ 
licherweiſe in den erſten Berichten übertrieben zu 
ſein. Intelligente Leute von Fort de France be⸗ 
ziffern fie auf 10 000, andere höher, aber nie⸗ 
mand auf mehr als 25,000. Es herrſcht glühende 
Hitze, die den Eindruck einer ſchmutzigen, übel⸗ 
riechenden franzöſiſchen Landſtadt noch verſtärkt. 
Die Stadt iſt durchaus nicht überfüllt. Vei dem 
neuen Ausbruch des Vulkans um 5 Uhr morgens 
wurden pflaumgroße Steine bis Fort de France 
geſchleudert. Die Luft wurde verdunkelt. Die 


Der Pelé raucht noch ſtark; ein neuer Ausbruch 
iſt ſehr möglich. Die Inſel St. Vincent ſoll 
wegen der andauernden Gefahr völlig geräumt 
werden. In Fort de France waren die Lebens⸗ 
mittel zeitweiſe knapp, aber niemand hat gehungert. 
Die fallenden Steine find alte Lava; flüſſige hat 
der Ausbruch bis zu dieſer Stadt nicht gebracht, 
nur Schlamm. In St. Pierre ſind bis jetzt 6000 
Leichen gefunden worden. 


—* Selbſtmord eines Schülers. Der 
12jährige Sohn des Gaſtwirts Hirſch in Ber⸗ 
lin, wurde in der Spree als Leiche angetrieben. 
Spuren äußerer Verletzungen wurden an dem 
Körper des Toten nicht vorgefunden. Nach Lage 
der Sache erſcheint es faſt zweifellos, daß der 
Knabe Selbſtmord verübt hat. Die Veranlaſſung 
dürfte darin zu ſuchen ſein, daß der Knabe einer 
nicht gemachten Schularbeit wegen heimlich den 
Unterricht mehrere Tage verſäumt hatte und des⸗ 
halb Beſtrafung befürchtete. 

— Panik in einer Kirche. Während des 
im Dom zu Fulda am Pfingſtſonntag celebrlerten 
Pontificalamtes ſtürmte in einem plötzlichen Anfall 
von Gelſtesgeſtörtheit der Schreinermeiſter Raab, 
der ſchon zweimal unter pſychiatriſcher Beobachtung 
ſtand, von einem Seitenaltar hinweg, mitten hinein 
auf die Leute im Mittelſchiff und rief: „Feuer!“ 
Es entſtand in dem dichtgefüllten Dom allgemeine 
Panik, der Biſchof unterbrach die Meſſe, und 
Hunderte von Menſchen drängten den Ausgängen 
zu. Viele erlilten Verletzungen. 


— Bei dem Eiſenbahnunglück auf Bahn⸗ 
hof Neuß ſind 10 Perſonen ſchwer verletzt. Die 
Puffer eines Wagens drangen in einen Wagen 4. 
Klaſſe ein und quetſchten einem Fuhrmann aus 
Eſſen ein Bein ab. Die Einfahrtsſtelle zum 
Neußer Bahnhof iſt dringend verbeſſerungsbedürftig. 
Das Unglück wäre unmöglich geweſen, hätte man 
die notwendigen Verbeſſerungen gemacht. 


— Eine furchtbare Ehetragödie hat ſich 
am Pfingſtſonntag in der 7. Abendſtunde in 
Mähriſch⸗Oſtrau ereignet. Das ſeit etwa einem 
Jahre verheiratete Arbeiterehepaar Martin und 
Marie Schuſtek lebte in Unfrieden, der ſeinen 
Grund ſowohl in dem flatterhaften Leben der Frau, 
wie dem etwas lüderlichen Lebenswandel des 
Mannes haben mochte. Am Pfingſtſonntag kam 
es wieder zu einem Streit. Als Schuſtek zu 
Tätlichkeiten überging, flüchtete die Frau zu der 
Flurnachbarin Adamus. Schuſtek, der in einer 
Brauerei als Bierfahrer beſchäftigt war, begab ſich 
dorthin, trank ſich anſcheinend Mut an und kehrte 
nach Hauſe zurück. Da er ſeine Frau noch nicht 
antraf, betrat er die Wohnung der Adamus, faßte 
ſeine Frau an den Haaren und ſchleppte ſie in 
ſeine Wohnung, die er hinter ſich verſchloß. Wie 
eine Beftie ſchlug er darauf auf feine Frau ein. 
Als die Nachbarn herbeiliefen, drohte er jeden, 
der ſich in ſeine Stube wage, niederzuſchlagen. 
Erſt als Ruhe eintrat, riegelte Schuſtek die Tür 
auf. Die Kinder der Fiakerwitwe Krömer, einer 
Schweſter der Ehefrau Schuſteks, betraten als erſte 
die Stube, ſtürzten aber ſofort davon und eilten 
zur Poltlzei, wo fie meldeten, ihr Oheim habe die 
Tante erſchlagen. Polizeibeamte trafen Schuſtek, 
ſein ſieben Monate altes Kind auf dem Arme, in 
der Stube auf und ab gehend. Aus einer Wunde 
an ſeinem Unterleibe floß Blut. In einer Ecke 
neben dem Ofen lag die gräßlich zugerlchtete Leiche 
der Ehefrau. Mit einer Holzart hatte Schuſtek 
ſeinem Opfer das Rückgrat durchgeſchlagen, mit 
weiteren Axthleben ſodann den Kopf der Leiche 
vom Rumpfe getrennt, ſo daß der Kopf nur an 
einem dünnen Hautfetzen hing. Neben der Leiche, 
wie dieſe in einer Blutlache, lag die Holzaxt und 
ein blutbeflecktes Küchenmeſſer. Der Mörder 
wurde im Krankenhauſe verbunden und dann dem 
Gefängnis zugeführt. Das Kind wurde von Ver⸗ 
wandten in Pflege genommen. 


Er 


die anfzunehmenden Depeſchen mit Hilfe einer 
Schreibmaſchine auf einen fortlaufenden Streifen 
gelocht. Auf der Empfangſtation giebt der Appa⸗ 
rat aber nicht Morſezeichen wieder, die aus Strk⸗ 
chen und Punkten beſtehen, ſondern wieder gelochte 
Streifen. Mit Hilfe einer Art von beſonders hier⸗ 
zu hergeſtellten Schreibmaſchinen werden die Zeichen 
des Bandes in Schreibſchrift übertragen. Die Ma⸗ 
ſchine kann gleichzeitig 8 Durchſchläge machen, eben⸗ 
jo wie bei den gewöhnlichen Schrelbmaſchinen. Die 
Leiſtungsfähigkeit des Murrey⸗Telegraphen wird vom 
Erfinder bei zwelfachem Betrieb, d. h. bei gleich⸗ 
zeitiger Benutzung derſelben Leitung für beide 
Richtungen, auf 14000 Worte in der Stunde 
angegeben. 

— die Reuterzelle. Nachdem Profeſſor 
Dr. Gaedertz, der bekannte Reuterforſcher, auf der 
Feſtung Silberberg die Kaſematte aufs Ge⸗ 
naueſte durchforſcht hatte, in der Fritz Reuter von 
1834 bis 1837 untergebracht war, ſind die Räume 
von der Ortsgruppe Silberberg des Verbandes der 
Eulengebirgsvereine nach des Forſchers Angaben 
wieder hergeſtellt worden. Die Ausſtattung mit 
Bett, Tiſch, Stühlen uſw. erfolgte nach den An⸗ 
gaben eines Leidensgefährten Fritz Reuters, des 
Geh. Juſtizrates Wachsmuth in Kroſſen. Der 
Raum hat dadurch daſſelbe Ausſehen erhalten, wie 
er ihn während Reuters Haftzeit in Silberberg 
hatte. Eine Wand der Zelle ſchmückt ein lebens⸗ 
großes Bruſtbild des Dichters, und an verſchiedenen 
Stellen ſind Abſchriften von Abſchnitten aus „Ut 
mine Feſtungstled“, ſoweit fie fi) mit dem un⸗ 
reiwilligen Aufenthalt in Silberberg beſchäftigten, 
anfgebracht worden. 

— Originelle Mitgiften. In der „Deut⸗ 
ſchen Roman⸗Ztg.“ leſen wir: Der Herausgeber 
einer großen ruſſiſchen Zeitung hat ſeiner kürzlich 
verheirateten Tochter eine höchſt ſeltſame Mitgift 
gegeben. Sie beſteht aus dem Einkommen, das 
ein beſtimmter Annoncenteil der vlelgeleſenen Zei— 
tung jährlich bringt, und ſoll ſich auf etwa 
30 000 Rubel belaufen, alſo ein ſehr ſtattliches 
Einkommen, da 1 Rubel bekanntlich etwas mehr 
als 2 M. gilt. — Ebenfalls in Petersburg 
wurde eine zwar bejcheidene, aber auch nicht zu 
verachtende Mitgift ausgezahlt, die auch noch den 
Vorzug der Abſonderlichkeſt hat. Bekanntlich er⸗ 
freut ſich Petersburg vieler Ratten. Die Ratten⸗ 
fänger daſelbſt haben guten Verdienſt; wer das 
Handwerk gut verſteht, kann es auf 50 Rubel 
wöchentlich bringen. Die Tochter eines Ratten— 
fängers verheiratete ſich. Der Vater verſprach 
ſeinem Schwlegerſohn als Mitgift durch ſechs Mo⸗ 
nate ein Viertel ſeines wöchentlichen Verdienſtes 
zu geben. Das junge Paar erhielt gegen 3000 
Rubel. — Unter meinen Schülerinnen in Lodz 
befindet ſich die Tochter eines Hotelbeſitzers. Der 
Vater, deſſen Liebling ſie iſt, hat für ſie den Er⸗ 
trag der drei letzten Zimmer ſeines großen und 
ſchönen Hotels beftimmi ; dieſes Geld wird ſchon 
ſeit vielen Jahren für fie zurückgelegt. — Von 
einem Londoner Reſtaurateur habe ich einſt 
geleſen, daß er zur Mitgift feiner Tocher 3 Mo⸗ 
nate vor ihrer Hochzeit begann, den Reingewinn 
ſeines Geſchüftes zurückzulegen. Da das hübſche, 
muntere Mädchen bei den Gäſten beliebt war und 
die Sache ihnen bekannt wurde, gaben ſie oft mehr, 
als ihre Zeche betrug, ſo daß die Mitgift zu 
elner ſtattlichen Summe heranwuchs. — Vielleicht 
die originellſte Mitgift gab ein Londoner 
Tuchhändler. Seit Jahren ſammelte er die Kup⸗ 
ſermünzen, die in ſeinem Laden eingingen und die 
die Käufer beim Wechſel nicht annehmen wollten. 
Da die engliſchen Kupfermünzen ſehr ſchwer und 
ungefüge ſind, mögen ſie viele Leute nicht ins 
Portemonnate nehmen. Auf dieſe Welle waren 
nach und nach etwa 100 Litrl. zuſammengekommen, 


Handelsnachrichten. 


Thorner Marktpreiſe v. Freitag 25. Mai. 
Der Markt war mit allem gut beſchickt. 


Benennung 


* 2 2 
Weizen 100 Kilol 17 40 18 20 
Nm „ 11480115 — 
Gerſte „ 112 4013 — 
S re ie m 114 6015 40 
Stroh (Nicht) 5 6492 7 
Len x 6 —1 7,— 
Erbſen 7 17 — 118 — 
Karioffen n 50 Kilo] 1101 180 
Weizenmehl! 7 1 
Roggenmehl > men BE 
S 2,4 Kilo ı — 501 — — 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kilo 1 20 1 30 
„ GBauchfl. R 11-4, 1/10 
o - — 801 1|30 
Schweinefleiſch 7 1/30] 1 50 
Hammelfleiſcc hh * 11 120 
Geräucherter Speck. 7 11601—— 
Schmalz 5 — —1— — 
rr Er 7 11601— — 
„ * 11401 150 
Aale e RL Dee 5 1/40] 24 — 
SU 4 11201 140 
u Pe Te TER = 11—] 1/29 
TP 2 — 501 — | 60 
Breſſen 5 — 501 — 70 
Dr a > — 601 11— 
r Ri 1 —1 120 
i Er 1 — 151 — 30 
FFP TE, Stück 3 — 6 — 
Gänſe 5 250 350 
Enten 5 Baar | 2 50 350 
Hühner, alte Stück] 1 20 2 — 
a Paar 1 — 1150 
Tauben 00 5 ne > — 601 — |80 
Butter 1 Kilo he 2 20 
gr Schock] 2 201 2 60 
Milch) & 1 Liter — 12 — — 
Petroleum 5 = — |181— | 20 
Spiritus 7 1201 130 
1 r PR — 251— — 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 75—1,00 Pig 
Blumenkohl pro Kopf 30— 50 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
0—00 Pfg., Weißkohl pro Kopf 00---00 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 00 — 00 Pf., Salat pro 1 Köpfchen 3—5 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 15—20 Pfg., Peterſilie pro Pack 0 
Pig, Schnittlauch pro 2 Bundchen 5 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
35— 40 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 20— 30 Pfg., Sellerie 
pro Knolle 10— 15 Pfg., Rettig pro 0 Stück 0 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—25 Pfg., Radieschen pro Bd. 
= 00—0,00 Schooten 
grüne Bohnen pro d 
00-00 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. rn Bi. red 


Erdbeeren pro Kilo. 
0,00 —0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 0,00 M. Morcheln 
pro Mandel 20—25 Pig. Champignon 

Pfg., Rebhühner Stück 0,00 Mk., 
0,00 —0,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. Spargel 
pro Pfd. 60— 1 Mk. Apfelfinen pro Did. 60 —1,20 Mt 


Amtliche Nottrungen der Danziger Börse. 
Danzig, den 22. Mai 1902. 
Im Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden aukır 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Facto re., 
Brovifionufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm 
Normalgewicht 


inländ. grobkörnig 723 Gr. 150 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 

inländiſch große 656668 Gr. 125— 120 Mt, 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 155 - 163 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen 4,45 — 5,00 Mk. 

Roggen 4,77½ 5,10 Mk. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 
— — 


Luſtige Ecke. 
Scherzfrage. Welcher Unterſchſed iſt zwiſchen 


— Ze 
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einem Soldaten und einem Kaufmann? 


eee eee u 20% zug 


in Berlin gemacht. Erfunden iſt der neue Apparat 
von einem Journaliſten Murrey aus Auſtralien. 
Ganz wie bei dem Wheatſtonetelegraphen werden 
Einwohner flohen erſchreckt an den Strand und 
ſuchten Zuflucht im Waſſer und auf den Schiffen, 


— mit einem Schnelltelegraphen werden | die der Tochter in Kupfer gegeben wurden, wie 


8 die meiſt voll,edrängt find. Die Panik hält an. | zur Zeit Verſuche bei dem Haupttelegraphenamt! man fie geſammelt hatte. 292947 eee au ce aaa) :PRoayupg 
= Verdingung. Be an | SSS 
. Der Bedarf an Fle ch⸗ 18 Wurſt 5 Handel un werbe. 8 66, den 2 April 1902. ür H st 2 0 5 iu f 
5 n 1 1 ft für die Maſchiniſtenlaufbahn bei r iM d d — A 1 4 - * 2 
2 f u tulation für die Maſchiniſtenlaufbahn bei den Werftbivifionen und dem 
N * 1 Im Uhr Malglurnberſ chat der Torpedoabtheilungen der Kaiſerlich-Deutſchen Marine werden nach Pliseut 255 Alser's 
. im Geſchäftszimmer des B:ovlantamts der Marineordnung auch See dampfſchiffsmaſchiniſten IV. Klaſſe und ſolche Perſonen zuge⸗ 5 5 

e h \ laſſen, die eine dreijährige Lehr⸗ oder Arbeitszeit als Maſchinenbauer, Schloſſer, Kupfer⸗ zur Nachricht, dass die Tu 7 arame el 
3 22 E en 8 ; De an: Segen 5 8 A NE 3 er p 6 i i U d . 
E nge ote — getrenn na en dur eſe Anwärter entweder eine ntrittäprüfung beſtehen oder entſprechende ulzeugniſſe 7 Ddi ſi not: e . egl } 
= die Bedingungen feſtgeſetzten Looſen — vorlegen. olize eror nung i keng 2650 Bengnife 
3 find an das Provlantamt daſelbſt bis Sober naar Seemaſchiniſtenſchulen in Flensburg und Stettin find neuerdings betreffend Y if durch an 


den Eintritt als . in die Kaiſerliche Marine 
eingerichtet worden. Am Schluſſe der Kurſe werden Prüfungen abgehalten und darüber 
Senn der ausgeſtellt. Der Herr Staatsſekretär des Reichs „ Marineamts hat die auf 
—— . r ausgeſtellten Beugnifie mit der erwähnten Eintrittsprüfung als 

Die Kurſe, die eine Dauer von acht Wochen haben und das Penſum der Maſchiniſten 
III. Klaſſe unter Hinzurechnung des Zeichenunlerrichts umfaſſen, werden alljährlich beginnen 
in Flensburg am 10. April und 20. October und in Stettin am 5. Januar und 15. Jun]. 

Daß Schulgeld beträgt 30 Mark und die Prüfungsgebühr 5 Mark. 

In Vertretung. 
gez. Lohmann. 
An die Herren Reglerungs⸗Präſidenten und den Herrn Polizei⸗Präſidenten in Berlin. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Thorn, den 20, Mat 1902. 
(aut, fo findet die Nachſchau der Erſt⸗ 


Der Magiſtrat. 
und Wiederimpfung auf der 


denden am 36, nicht an dieſem Tage, > 


TS cherings Stahertratt 


a) die Na . 
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die Ausübung des 
Frisier-, Barbier- u. Haarschneide- 


gewarhes 


im Separatabdruck 
zum Aufhängen in den 
Geschäften zu haben ist in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
0090090059808 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


81. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
0 sr, der an den Folgen folder 
Selen Tanjende verdauken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
gazin in Leipzig, Neumarkt Nr. 22, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


zur beſtimmten Zeit mit der Auſſchrift 
„Angebol auf Fleiſchwaaren“ verſehen 
— eventl. portofrei — einzuſenden. 
Das Uebrige enthalten die Bedingungen, 
welche bei der bezeichneten Stelle aus⸗ 
liegen, auch gegen Erſtattung von 60 
Pfg. für das Exemplar dort abgegeben 
werden. Formulare zu den Angeboten 
werden daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 
Königl. Intendantur 17. Armeekorps. 
ai Bekanntmachung. 


den 29. d. Mis. Fronleichnam 


rſchleimung. 
. dei: 
Zee, 
ocker. 


Wie Dr. med. Hair vom 


785 Asthma 

ch ſelbſt und viele hunderte Patienten 

heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co,, Leipzig. 


Jer hilft 


einem alten Kriegsveleranen, der buch | 
die Monate ſchon andauernde ſchwere 
Krankheit feiner Frau an den Broterwerb 
gehindert iſt, in ſeiner großen Bedräng⸗ 
niß? Freundliche Geber können die Adreſſe 
in der Geſchäftsſtelle d. Zeitung erfahren. 


Offiz, Geſchäftsl. 
arlehen — * Bee? 
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